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Der vollkommene Photoreporter

heblich größer. So soll der Opernchef
einer deutschen Kleinstadt bei einer
einzigen Sonntagnachmittagsaufführung von
<Tannhäuser> ganze 1200 Gramm
verloren haben.

Der Kapellmeister muß für 60 Mann
denken, der Blutandrang zum Kopf ist

ungeheuer, an rhythmischer Bewegung
übertrifft er den Muskelaufwand eines

kleinen Turnvereins, und mit Recht
beziehen Dirigenten in Notzeiten
Lebensmittelrationen für Schwerstarbeiter. Dabei

treten sie nüchtern zur Arbeit an, weil
die heftigen Bewegungen besonders bei

dem häufigen Taktwechsel in modernen
Werken auf vollen Magen schwere

körperliche Schäden hervorrufen. Auch kann
es der Tod einer Nachmittagsprobe sein,

wenn der Kapellmeister ordentlich zu
Mittag gegessen hat; denn wer hat eine
feinere Witterung für die Neigung des

Chefs, ein wenig gutmütig und
nachlässiger zu sein, als Orchestermusiker!

Der Dirigent wäre ein Märtyrer
(besonders da der Aberglaube, es gehe auch
ohne ihn, sogar aus Fachkreisen immer

wieder aufflammt), würde er sich nicht
an den Komponisten schadlos halten. In
fortschreitender Aufklärungsarbeit be¬

weist er täglich von neuem, wieviel wichtiger

der Interpret eines Werkes ist als

dessen Schöpfer, und so turnen sich

unsere Meisterdirigenten gewissermaßen
über den Leibern vor allem der schon

verstorbenen Komponisten berühmt,
verehrt, schlank, rank und umjubelt gesund

- aber da schwatze ich schon zu viel aus

der Schule.
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Agnes kam mit einem Krättchen voller
Sorgen zum Pfarrherrn. Es gestand ihm,
daß es den Emil im Außerdorf liebhabe
und daß es diesen heiraten möchte.
Immerhin wolle es doch noch die Meinung
des Pfarrers anhören. Der Seelsorger riet
ernsthaft von einer solchen Bindung ab,

weil Emil ein unsolider, unsteter und
gewalttätiger Mensch sei. «Aber, er het
doch so schöni, blaui Auge!» warf das

Mädchen ein. «Also guet, no nimmsch

en halt», gab der Pfarrer zurück, «bis

imene Monat ane hesch denn du au no
blaui Auge!» KL
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